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Die Tertiärbildungen von Tarent, 

Von TU. Fuchs. 

Custos am Je. Je. Hof - MineraUencabinete. 


Die Tertiärablagerungeil der Umgebung* von Tarent gehören 
ausschliesslich der Plioeänzeit an und fehlen mioeiine Ablage¬ 
rungen hier vollständig. 

Die Plioeänbildungen setzen die ganze Ebene von Tarent 
zusammen, sie lehnen sieh an das karstiihnliche Hippuriten- 
Kalkplateau an, welches die Hochebene von Apulien bildet und 
steigen in der Gegend von Castellanetta und Gioja bis auf die 
Höhe dieses Plateau’s selbst empor, wie z. B. Gioja, welches 
mitten auf diesem Plateau liegt, auf einer isolirten Partie von 
Plioeänbildungen erbaut ist. 

Den vollständigsten Aufschluss über den Ban der Pliocän- 
bildungen bietet die Gegend von Palagianello und Castellanetta 
dar, wo dieselben durch die Eisenbahnbauten und durch die 
zahlreichen Gravinen in ihrer ganzen Mächtigkeit aufgeschlossen 
sind und Schichte für Schichte bis hinab in das aus Hippuriten- 
kalk bestehende Grundgebirge verfolgt werden können. 

Die Schichtenfolge ist hier von oben nach unten folgende: 

1. Lockerer, brauner Null iporenkalk, Conglo- 
me rate und braune, scharfe Sande mit unregel¬ 
mässig zerfressenen, co ncretionären Platten. Der 
Nulliporenkalk und die Conglomerate enthalten Ostraea lamel¬ 
losa, Pceten Jacobaens , pusio und rar ins, Mytilus ednlis , Cijtherea 
Chione, Haliotis , Baianus , vor Allem aber eine grosse Menge 
von Pectunculus- und Cardium-^ cherben, welche meist noch mit 
der Schale erhalten sind. Die Mächtigkeit dieses Schichten- 
eomplexes scheint 3° nicht viel zu übersteigen. Bei Gioja liegt 
er unmittelbar auf dem Hippuritenkalk, bei Castellanetta hin¬ 
gegen findet sich unter ihm: 


3 * 
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2. blauer, zarter, homogener Tegel mit Buccinnm 
semistriatum , Farns lomjirostvis , Nation helichm, lsocardia cor, 
Xaciila plaeeutina . Dieser Tegel erreicht mitunter eine Mächtig¬ 
keit von 30° und die Bahn von Palagiancllo bis Castcllanetta 
bewegt sich zum grossen Tlieil zwischen mächtigen Hageln, die 
ganz aus diesem Tegel bestehen. 

In der grossen Gravina unterhalb Castellanetta findet man 
unter diesem Tegel liegend und dem Hippuritcnkalk unmittel¬ 
bar aufgelagert: 

3. Bryozocnkalk. Ein lichtgelbes, lockeres grössten- 
theils aus zerriebenen Bryozoen bestehendes Gestein, welches 
eine Mächtigkeit von 15—20° erreicht. Es enthält Pecten Jaco- 
baens, varius 9 operealaris, septemradiatus , Cardin tu, Pect nur ul ns , 
Thracia , Cassidaria echinophora , Cassis texta, zahlreiche Echi- 
niden und die grosse Tcrehratnla amputfa , welche namentlich 
an der oberen Grenze gegen den Tegel hin in einer Schichte in 
ungeheurer Menge auftritt. 

Die Ebene von Tarent, welche durchschnittlich (3—S° über 
dem Meeresspiegel liegt, wird ausschliesslich aus den zwei 
oberen der vorerwähnten Glieder zusammengesetzt. Die Schich¬ 
ten liegen hier vollkommen horizontal und man findet überall zu 
oberst eine Decke aus lockerem Nulliporenkalk, Cladocorenkalk, 
Sauden und Gerollen in einer Mächtigkeit von 1—3° und 
darunter scharf gegen die vorerwähnten Schichten abgegrenzt 
den blauen Tegel. 

Merkwürdig ist der Umstand, dass die obersten, aus Nulli- 
poreukalk, Cladocorenkalk und Sauden bestehenden Schichten 
bei Tarent an einer Stelle durch Süsswasscrschichten mit 
kleinen Planorben, Lymnaecn, Bithynien und Litorincllen ver¬ 
treten sind, welche ebenfalls unmittelbar auf dem Tegel liegen 
und seitlich ganz allmälig in die normalen marinen Ab¬ 
lagerungen übergehen. 

Die Nulliporenkalke, Cladoeorenkalke, Sande und Gerolle 
sind der Sitz jener ungeheuren Menge prachtvoll erhaltener 
Conchylien, welchen Tarent seinen Ruf als Pctrefactenfundort 
verdankt und von denen kürzlich Dr. Kobelt 1 in den Schriften 


1 W. Kobelt. Verzeichniss der von mir bei Tarent gesammelten 
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der deutschen malakozoologischen Gesellschaft ein sehr voll¬ 
ständiges Verzeichniss gegeben hat. Die geringe Erhebung 
dieser Schichten über den Meeresspiegel, sowie die vollkommene 
Erhaltung* der Fossilien, von denen ein grosser Theil noch den 
ursprünglichen Glanz und Spuren der Farbenzeiehnung bewahrt 
hat, geben diesen Ablagerungen ein sehr jugendliches Ansehen, 
welches mitunter sogar sehr an das einer quaternären Panchina 
erinnert, womit diese Schichten jedoch durchaus nicht ver¬ 
glichen werden dürfen. 

Gegen das Hippuritcnkalkplateau zu tritt, gegen die Ebene 
durch einen fortlaufenden Steilrand abgegrenzt und dem Hippu- 
ritenkalk an- und aufgelagert, der Biyozoenkalk mit den Eclii- 
niden und Terebrateln hervor, wie man diess z. B. sehr schon 
bei San Georgio sehen kann, wo grosse Steinbrüche in diesem 
Biyozoenkalk bestehen, sowie nicht minder auch bei Massafra, 
wo die grosse malerische Gravina, an welcher der Ort gelegen 
ist, ausschliesslich in diesem Biyozoenkalk verläuft. An dem 
letztgenannten Orte erreicht der Biyozoenkalk eine Mächtigkeit 
von circa 15° und enthält, ausser Echiniden, Austern und Tere¬ 
brateln, in seinen tieferen, beim Bahnhofe aufgeschlossenen 
Lagen, auch noch zahlreiche andere Fossilien, von denen ieli 
nur folgende anführe: 

ColumbeUn rusticu. 

Miinw brundaris. 

Turbo rnyosus. 

Turritelln sp. 

Tr och us sp. 

Cyt bereu Chione. 

Curdium sp. 

Lu chm sp. 

Pectunculus pilosus . 

Modiolu Serieeu. 

Pecteu Jucobueus . 

„ operculuris. 

Ostruea lamellosa. 


fossilen Conchylien. Jahrbücher der Deutschen Mitlakozoologischen Ge¬ 
sellschaft. I. 1874. pag. 65.) 
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Der Bryozoenkalk verhält sieh daher bei Tarent zu den 
oberen Schichten in ganz derselben Weise wie bei Wien der 
Leythakalk zu den Ablagerungen der sarmatischen und der 
Congerienstufe. In beiden Fällen hat man es nicht mit einer 
diseordanten Anlagerung, sondern mit den Folgen einer Ver¬ 
werfung zu tliun. 

Bei Roeea Imperiale südlieh von Tarent, wo das flache 
Land an das ealabrische Gebirge anstüsst, findet man ganz 
ähnliche Verhältnisse wie bei Tarent. Auch hier fehlt das Mioeän 
vollständig und wird das Tertiär nur durch Plioeänbildungen 
vertreten, welche in vollkommen horizontaler Lagerung sieh an 
das hier aus Flyscli bestehende Grundgebirge anlagern. 

Am schönsten aufgeschlossen sieht man hier das Plioeän 
längs des kleinen Baches, der von Rocca Imperiale gegen das 
Meer zu fliesst. Dasselbe stellt hier auf eine lange Strecke in 
der Form einer beiläufig 6° hohen Wand an und zeigt folgende 
Schichten: 

1. Brauner, grober Sand mit con creti on ären 
S a n d s t e i n p 1 a 11 e n, mit Gerollen und Conglo me raten 
wechseln d. Pecten Jucobaeus , Ostrava lamellosa, Cardiam, 
Venus , Pectunculus , Mytilus , Anomia , Turritella . 2°. Darunter 
folgt scharf abgeschnitten: 

2. Blauer, zarter, homogener Tegel mit Buccinum 
semistriatum , B. prismuticum, Mur ex vaginutus, Chenopus pes- 
pelecani ? Pleurotomu anceps , Cassis sahuron . Natica heUcina . 
Eitlima, Dentulium elephantinum . 4°. 

Bei Bari wird das Tertiär ebenfalls nur durch Plioeän- 
bildungen vertreten, welche hie und da in Form einzelner 
isolirter Partien dem Hippuritenkalk unmittelbar aufgelagert 
Vorkommen. Eine solche Partie findet sich in unmittelbarer Nähe 
der Stadt hinter der Station und bestellt aus einem grobtuffigen, 
lockeren Kalkgestein mit Pecten Jucobaeus , opercutaris und 
einer grossen Menge anderer Conchylien in der Gestalt von 
Steinkernen. 

Eine zweite ausgedehntere Partie findet sieh weiter in der 
Nähe des Leuehtthurms und ist durch grosse Brüche bis zu 
einer Tiefe von 5° aufgeschlossen. Das Gestein ist auch hier 
ein lockerer tuffiger Kalkstein von weisslieher Farbe und bald 
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gröberem, bald feinerem Gefüge. Die Versteinerungen finden 
sich namentlich in zwei Bänken von beiläufig je 2' Mächtig¬ 
keit, die ein wahres Musehelconglonierat vorstellen. In dem 
zwisehenliegenden Gestein sind sie seltener. Unter den Fossilien 
fällt namentlich das Car di um uculculum sowohl durch seine 
Häufigkeit als noch mehr durch die wahrhaft riesigen Dimen¬ 
sionen auf, die es erreicht. Hie und da findet man auch Tere¬ 
brateln von mittlerer Grösse, ähnlich denjenigen von San 
Giorgio und Massaffra bei Tarent. 

Die unmittelbare Auflagerung dieser Schichten auf den 
Hippuritenkalk, das Vorkommen der Conchylien in der Gestalt 
von Steinkernen, sowie das Auftreten von Terebrateln machen 
es wahrscheinlich, dass diese Schichten den unteren Schichten 
von Tarent, d. i. dem Bryozoenkalke von San Giorgio, Massaffra 
und Palagianello entsprechen. 







